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Weitere Maßnahmen zur Totalisierung unseres Kriegseinsatzes :

Alle Kräfte in den Dienst der Nation
Unser Leben muß grundsätzlich den Erfordernissen des totalen Krieges angepaßt werden — Jeder unzeitgemäße Aufwand hat zu

unterbleiben — Gerechte Verteilung der Lasten — Fremdländische Arbeitskräfte nur noch für die Rüstungsindustrie

* Berlin , 10 . August . Der Reichsbevollmächtigte für den tota¬
len Kriegseinsatz , Reichsminister Dr . Goebbels , teilt mit :

Nachdem in der vergangenen Woche bereits durch die Heraufset¬
zung der Frauenarbeitspflicht auf das 50 . Lebensjahr sowie durch den
Erlaß gegen die Scheinarbeit erhebliche Arbeitskräfte freigestellt wor¬
den sind , die nunmehr durch die Arbeitsämter in die kriegswichtige
Rüstungsproduktion übergeführt werden , sind die weiteren Maßnah¬
men zur Totalisierung unseres Kriegseinsatzes in Gang gekommen bzw .
in Vorbereitung begriffen . Diese Maßnahmen sind zum Teil improvi¬
satorisch , zum Teil aber auch grundsätzlich und tiefer greifender Na¬
tur. Sie werden auf den verschiedensten Gebieten des öffentlichen
Lebens zu wesentlichen Einschränkungen führen , an denen die gesamte
Bevölkerung teilnehmen muß . Der Reichsbevollmächtigte für den tota¬
len Kriegseinsatz wird bei seinen Maßnahmen größten Wert darauf

legen , daß die Lasten so gerecht wie möglich verteilt werden . Sinn und
Zweck dieser Maßnahmen ist , Arbeitskräftefür die Rüstung
und Kriegsproduktion , und Soldaten für die Front
freizumachen .

Im Rahmen dieser Maß¬
nahmen sind folgende Anord¬
nungen bereits ergangen :

1. Sämtliche fremdvölkischen
Haus - und W i r t s c h a f t s g e -
h i 1 f i n n e n werden der Rüstungs¬
industrie zugeführt . Die zur Zeit noch
ihren Beruf als Haus - und Wirtschafts¬
angestellte ausübenden deutschen
Arbeitskräfte werden z . T . der Rüstung ,
z. T. solchen Haushalten zugewiesen, in

benötigt werden ,
kinderreichen Fa -

denen sie dringend
Also in erster Linie
milien .

2. Eine ganze Reihe von Jahrgängen
UK .-Gestellter , deren die Front ganz be¬
sonders dringend bedarf , werden aus
dem gesamten öffentlichen Leben und
nach Uebereinkunft mit dem Reichs¬
minister für Rüstung und Kriegspro¬
duktion , Albert Speer , zum großen Teil
auch aus der Rüstungsindustrie , heraus¬
gezogen , nachdem die Ersatzkräfte dort
eingearbeitet sind .

3 . Die Kreise der Bevölkerung , die
bisher wenig Gelegenheit hatten , an den
gemeinsamen Kriegsanstrengungen teil¬
zunehmen , werden durch größtmögliche
Intensivierung der Heimarbeit der
Rüstungsproduktion dienstbar gemacht .
Für Heimarbeit kommen in erster Linie
solche Kräfte in Frage , die nicht
arbeitspflichtig sind .

4 . Das Kulturleben in allen
seinen Sparten - wird wesentlich einge¬
schränkt . Di« diesbezüglichen Einzel¬
maßnahmen sind eingeleitet . U . a . wird
schon in den nächsten Tagen der ge¬
samte deutsche Nachwuchs
für Film und Theater geschlos¬
sen in die Rüstungsindustrie überführt .

5 . Weitete wesentliche kräftesparende
Maßnahmen auf dem Gebiet der allge¬
meinen inneren V e r w a 11 u n g , der
Reichsbahn , der Reichspost
und des kulturellen Lebens
sind im Gange oder in Vorbereitung .
Sie werden der Oeffentlichkeit von Fall
zu Fall vor -Inkrafttreten bekanntge¬
geben .

6. Was den Stil des öffentlichen Lebens
betrifft , so ist es nunmehr grundsätzlich
den Erfordernissen des tota¬
len Krieges anzupassen . Nicht der
äußere Aufwand einer Veranstaltung
soll in Zukunft als Maßstab ihrer Be¬
deutung gelten , sondern ihre Einfach¬
heit und Zweckmäßigkeit .

Alle öffentlichen Veranstaltungen nicht
kriegsmäßigen Charakters wie Emp¬
fänge , Amtseinführungen , Fest - und
Theaterwcchen , Musiktage , Ausstel¬
lungseröffnungen und Gedenkfejerlich -
keiten , die nicht der unmittelbaren För¬
derung unserer gemeinsamen Kriegs¬
anstrengung dienen , haben zu unter¬
bleiben .

Der unumgängliche Rest solcher Ver¬
anstaltungen hat in' einem Rahmen zu
erfolgen , der jeden unzeitgemäßen Auf¬
wand vermeidet und ganz auf den Zweck
der Veranstaltung ausgerichtet ist .

Wenn jetzt in steigendem Maße in
den kommenden Wochen und Mona¬
ten Jeder Volksgenosse seine ganze
Kraft in den Dienst der Nation stellt
und dadurch sein persönlicher Le¬
bensstil notwendigerweise immer
kriegsgemäßer wird , so muß auch aus

dem öffentlichen Leben nunmehr alles
verschwinden , was mit der Härte un¬
seres Schicksalskampfes nicht mehr
in Einklang steht . Das deutsche Volk
wird in all seinen LebensäuBerungen
nur noch den unbeugsamen Willen
erkennen lassen , diesen Kampf um
seine bedrohte nationale Existenz ,
koste es was es wolle, "bis zum sieg¬
reichen Ende durchzustehen .
Das deutsche Volk hat schon auf die

Maßnahmen gewartet , die Dr . Goebbels
in seiner Rundfunkansprache angekün¬
digt hatte . Jeder einzelne hat nach Mög¬
lichkeiten gesucht , sich in immer stärke¬
rem Maße für die Kriegsrüstung einzu¬
setzen . Es war klar , daß nicht von einem
Tag auf den anderen gesagt werden
konnte , was im einzelnen zu geschehen
habe , um das gesamte Kräftepotential
Deutschlands restlos auszuschöpfen .
Nach den Verordnungen gegen die
Scjieinarbeit und über die Heraufsetzung
deß weiblichen Arbeitspflichtalters , die
keiner langen Vorbereitungen bedurften ,
war es notwendig , dieWeiteren Maßnah¬
men , die tief in die Struktur unserer
Volksgemeinschaft eingreifen , sorgfältig
zu überprüfen . Auf einigen Gebieten ist
das bereits geschehen , wie die heutigen
Veröffentlichungen zeigen . In anderen
Sektoren ist die Prüfung noch nicht be¬
endet . Es ist damit zu rechnen ,
daß in den nächsten T 'a -
gen und Wochen noch eine
ganze Reihevon einschlä¬
gigen Verordnungen erlassen
wird .

Schon ein erster Blick auf die ersten
Anordnungen überzeugt davon , daß von
jedem einzelnen persönliche
Opfer verlangt werden . Wir wissen ,
daß von dieser wahrhaft totalen
Mobilmachung unseres . ■ Volkes
niemand ausgeschlossen bleibt .

Das müßte ja auch ein schlechter
Deutscher sein , der in diesen Tagen ,
die . das Sckicksal und die Zukunft
unserer kommmenden Generationen
bestimmen , nicht einen außergewöhn¬
lichen Beitrag zum Sieg beisteuern
wollte !
Es genügt heute nicht mehr , wie in

den Freiheitskriegen vor über 100 Jah¬
ren , Ringe und Geschmeide auf den
Altar des Vaterlandes niederzulegen , es
genügt auoh nicht , daß einzelne etwas
Besonderes leisten oder etwas Wert¬
volles opfem . In diesem totalen Ringen
muß auch der Einsatz aller um¬
fassend geplant werden . Was bisher nur
in einzelnen Sektoren durchexerziert
worden ist , der Austausch und die Um¬
stellung von Tausenden von Arbeits¬
kräften , das muß jetzt mit unserem ge¬
samten deutschen Menschenpotential
durchgeführt werden .

Ein Umschiehtnngsprozeß
in einem in europäischen Ländern
bisher nie gekannten Ausmaße wird
sich hier vollziehen .
Es kommt jetzt nicht mehr darauf

an , wes Standes und Namens der ein¬
zelne ist . Es ist entscheidend , daß
keinfe Hand feiert . Diese große
Gemeinsamkeit , an der jeder Deutsche
beteiligt ist , wird die Herzen und Hirue
aller zu einer Einheit zusammen -

Höchste Tapferkeitsauszeichnung für Sepp Dietrich
Die Brillanten vom Führer persönlich überreicht

DNB . Aus dem Führerhaupt¬
quartier , 10 . August . Der Führer
verlieh am 6 . August 1944 das Eichen¬
laub mit Schwertern und Brillanten
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an ff -Oberstgruppenführer und Gene¬
raloberst der Waffen - ff Sepp Diet¬
rich , Kommandierender General des
ff -Panzerkorps „Leibstandarte ff Adolf
Hitler "

, als 16 . Soldaten der deutschen
Wehrmacht .

Der Führer hat ff -Oberstgruppen¬
führer Dietrich die Auszeichnung am
gleichen Tage persönlich überreicht .

Mit ff -Oberstgruppenführer Sepp
Dietrich erhält ein altbewährter Soldat
und Truppenführer der Waffen - ff
die höchste Tapferkeitsauszeichnung .
Ein vorbildliches nationalsozialistisches
Kämpferleben erfährt seine höchste
Krönung . Für die Männer des Korps
„Leibstandarte " , die in Polen und
Frankreich , in Griechenland , in den un¬
endlichen Weiten des Ostens gegen die
Feinde des Reiches gestritten haben ,
und die jetzt wieder auf französischem
Boden in schwerstem Kampfe stehen ,
ist die Auszeichnung ihres von ihnen
heißgeliebten Kommandeurs zugleich
die schönste Anerkennung ihres unent¬
wegten rücksichtslosen Einsatzes .

Sepp Dietrich wurde am 28 . Mai 1892
in Hawangen im Allgäu geboren . Im

Jahre 1911 als Freiwilliger in das
1 . Ulanenregiment eingetreten , rückta
er bei Ausbruch des ersten Weltkrieges

(Bild : Archiv )

mit dieser Truppe ins Feld und erwarb
sich hohe Auszeichnungen . Nach de "n
Kriege gehörte er der bayerischen Lan¬
despolizei München und dem Freikorps
Oberland an . Als Angehöriger des

' Sturmbataillons Oberland nahm er am
9. November 1923 teil . Im Jahre 1928
gehörte Sepp Dietrich zu den ersten
Mitgliedern der Schutzstaffel und wurde
im gleichen Jahre Führer der ff -Stan -
darte 1 „München " . 1929 erfolgte seine
Ernennung zum Führer der ff -Brigade
„ Bayern " und 1930 zum ff -Oberführer
Süd . 1932 wurde er zum Führer der
ff -Gruppe Nord , 1933 zum Führer der
ff -Gruppe Ost ernannt . Seit den Jahren
vor der Machtübernahme gehörte Sepp
Dietrich zur persönlichen Begleitung
des Führers . Im März 1933 bildete Sepp
Dietrich aus bewährten ff - Männern
die Leibstandarte ff „ Adolf Hitler " und
schuf damit die Kernformation der dem
Führer bis zum letzten Blutstropfen
treu Ergebenen .

Im Verlauf des Westfeldzuges im
Juni 1940 erhielt Sepp Dietrich das
Ritterkreuz des Eisemen Kreuzes . Das
Eichenlaub zum Ritterkreuz wurde ihm
am 31 . Dezember 1941 verliehen . Am
16. März 1943 wurde Sepp Dietrich
nach Wiedereinnahme von Charkow als
26 . Soldaten der deutschen Wehrmacht
mit dem Eichenlaub mit Schwertern
ausgezeichnet . Am 1 . August 1944 er¬
folgte . seine Beförderung zum ff -
Oberstgruppen füh re r ' un d Generaloberst
der Waffen - ff .

„ Das ist das Ende der polnischen Armee !
"

Ein Verzweiflungsschrei durch den Äther — Stalin vernichtet das polnische Volk — Katyn Nr . 2

* Berlin , 10 . Aug . Am 9 . August
wurde folgender offener Funkspruch
der polnischen Aufstandsverbände hin¬
ter den sowjetischen Linien aus Kowel
an den polnischen Sender in Bari auf¬
gefangen : |

„ Wir sind von den Russen
entwaffnet . Das ist das Ende
der polnischen Armee . Es lebe
Polen ! "

Kowel hat den polnischen Sender in
Bari gebeten , den Funkspruch an alle
erreichbaren polnischen Sender weiter¬
zuleiten .

Dieser Funkspruch schlägt wie ein
Blitz bei denjenigen Polen ein . die ver¬
trauend auf die Einflüsterungen jnd fal¬
schen Ratschläge der Engländer und
Nordamerikaner und auf die Zusiche¬
rung der Bolschewiken , mit der Waffe

in der Hand durch Aufstand , Sabotage
oder als Kanonenfutter der Engländer
und Amerikaner für die angebliche Be¬
freiung , in Wahrheit aber für die
Versklavung ihres Vaterlan¬
des kämpfen . Während der Chef der
polnischen Exilregierung , Mikolajczyk ,
auf Anraten der Engländer und Nord¬
amerikaner sich zum Canossagang nach
Moskau aufmachte und dort noch mit
den Bolschewiken über ein Kompromiß
verhandelt , das mit dem Bolschewismus
niemals möglich ist , stellt Stalin jie
F. xilpolen wieder einmal vor vollendete
Tatsachen . Kurzerhand läßt er die pol¬
nischen Verbände hinter den Sowjet¬
linien entwaffnen und verhaften .

Wie bekannt wird , sind die polnischen
Offiziere bereits von den Mannschaften
getrennt und nach Kiew abtransportiert

worden , wo sie das gleiche schwere
Schicksal erwartet wie ihre Kameraden
von Katyn . Aus den Mannschaften
werden zur Zeit alle nichtbolschewisti¬
schen Elemente ausgesondert . Damit
brechen alle Hoffnungen der polni¬
schen Insurgenten auf Hilfe , sei es von
den Sowjets , sei es von den Anglo -
Amerikanern , jäh zusammen . Ihre Lage
ist hoffnungslos . Stalin ist dabei , ihre
Kameraden zu liquidieren und sie set¬
zen ihr Leben umsonst aufs Spiel .

Aus der Handlungsweise Stalins geht
hervor , daß sein Ziel die Vernich¬
tung des polnischen Volkes
und die Bolschewisierung Polens ist .
Keiner der Insurgenten , die den Bol -
schewisten in die Hände gefallen sind
oder noch fallen sollten , wird seine
Heimat wiedersehen .

schmelzen , die so fest sein wird , wW
die in harten Kämpfen erwachsene Ka¬
meradschaft einer feldgrauen Kom*
panie .

Die jetzt bekannt gewordenen Maß¬
nahmen zur Durchführung des totalen
Krieges werden von jedem als das auf -!
gefaßt werden , was sie sind : die selbst¬
verständlichen Forderungen , die heute
gestellt werden müssen . Unser ganzer
Lebensstil wird kriegsmäßig sein . Wir
alle werden uns so fühlen , als ob wir
zu jeder Zeit den feldgrauen Rock triir
gen , um den wir all die bisher uk -i
gestellten Kameraden beneiden , deren
Wunsch nun endlich erfüllt wird , mit
der Waffe in der Hand Volk
und Heimat und deutsche
Kultur zu verteidigen . Wenn
wir heute auf vieles verzichten , was
uns däs Leben schön und wertvoll
machte , dan tun wir das letzthin doch
nur deswegen , um nachher als ein Volk
von Kultur weiterleben zu können und
nicht im bolschewistischen Sumpf zu
vermassen . Gerade deshalb / werden
auch die Männer und Frauen ,
die bis he r auf geistigem und
kulturellem Gebiet tätig waren ,
sich ganz besonders in der Rüstungs¬
industrie einsetzen . Daß auch der gei¬
stig schaffende Mensch an solchen
Plätzen Vollwerfi ' is leistet , das haben
schon seit langen Jahren die deutschen
Studenten und Studentinnen bewiesen ,
die in den Jahren nach 1918 als Werk¬
studenten tätig waren , oder die
seit 1938 von der Reichsstudentenfüh -:
rung in ihren Semesterferien auf wich -;
tigen Arbeitsstätten eingesetzt wurden .

Eine besondere Bedeutung darf man
der geplanten Intensivierung der
Heimarbeit zusprechen . Die Heim¬
arbeit war früher nur in bestimmten
Gebieten des Reiches zu Hause . Schon
in den abgelaufenen Kriegsjahren war
man bemüht , auch in weiteren Ge¬
bieten Heimarbeit , besonders für die
Rüstungsindustrie , zu vergeben . Als
ein Beispiel für viele sei der Erfolg eines
Rüstungswerkes im Gau
Hannover genannt , das hundert
Rüstungsarbeiter freistellen konnte ,
weil die Fertigung der betreffenden
Teile in Heimarbeit übernommen wurde .
Hier können vor allem jene Frauen
eingesetzt werden , die ihrer Kinder
wegen oder aus anderen triftigen
Gründen nicht tagtäglich eine Fabrik
aufsuchen können . Wir wissen , daß auf
diese Art und Weise vielen Volksge¬
nossinnen eine Einsatzmöglichkeit ge¬
geben wird , die schon seit langem
bedauern , nichts Besonderes leisten zu
können .

Die neue Regelung der Hau s g e -
h i 1 f i n n e n beweist wieder einmal ,
daß unser Staat auch in den härtesten
Tagen seine grundsätzliche soziale Ein¬
stellung bewahrt . Die Hausgehilfinnen ,
die in Zukunft nur für Hausarbeit zur
Verfügung stehen , werden nur dort ein¬
gesetzt , wo sie wirklich gebraucht wer¬
den . Notwendig sind sie aber in erster
Linie in den kinderreichen Fa¬
milien . Die Mütter , die unserem
Volke die Kinder schenkten und seine
Zukunft sichern , haben in erster Linie
einen Anspruch auf Hilfe . Es kann kein
Zweifel daran bestehen , daß die Vertei¬
lung der Hausgehilfinnen unter diesem
Gesichtspunkt eine Maßnahme bedeutet ,
die von jedem als gfi recht empfun¬
den wird .

Das ganze deutsche Volk wird
seinen Einsatz , seine Arbeit bis
zum höchsten MaB stei¬
gern . Jeder wird in diesem
Augenblick , in dem es nicht auf
Lippenbekenntnisse ankommt ,
sondern allein die Tat entschei¬
det , alles daransetzen , um an
der ihm zugewiesenen Stelle das
Seine zu leisten , und niemanden
wird es geben , der nicht freudig
bereit ist , jede persönliche
Einschränkung und je¬
des Opfer auf sich zu neh¬
men . In diesem Sinne warten
wir aui die weiteren Richtlinien ,
die die Staatsführung erteilen
wird.
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Ein neuer schwerer Schlag gegen die Invasionsflotte
Wieder ein großer Erfolg der Kampfmittel unserer Kriegsmarine — Vollbeladene Transportschiffe mit 25 500 BRT versenkt

E. G . B e r 1 i n , 10 . Aug . (Eig. Drahtbericht .) Zum zweiten Male in
diesem Monat haben die Einzelkämpfer der deutschen
Kriegsmarine mit ihren Kampf mittein einen heftigen Schlag
gegen die englisch -amerikanische Nachschubflotte geführt . Aehnlich wie in
der Nacht zum 3. August erfolgten auch in der Nacht zum 10 . August
Detonationen in der Seinebucht dicht hintereinander .

Dieses Mal konnten die Kampfmittel -
fahrer noch weniger als am 3 . August
auf den Faktor der Ueber -
raschung bauen . Sie stießen , als sie
gegen den Raum vor der Ornemün -
d u n g vorgingen , auf starke feindliche
Abwehr . Leuchtgranaten erhellten stun¬
denlang die See . Die feindlichen Siche¬
rungsfahrzeuge schössen mit ihren
Schiffsgeschützen und Maschinenwaffen
in die Richtung , aus der sie die Angriffe
der deutschen Kampfmittel befürchteten .
Trotzdem verstanden es die zähen Ein¬
zelkämpfer der Kriegsmarine , vor ihr
Ziel zu gelangen und die Zahl i h k e r

Versenkungen erheblich zu
vermehren . Der Untergang von
8 Schiffen konnte genau beobachtet
werden . Weitere feindliche Verluste sind
wahrscheinlich .

Unter den versenkten 'feindlichen
Nachschubschiffen , die voll beladen
für die Invasionsfront be¬
stimmt waren , befanden sich vier
Frachter von je 5000 BRT. und ein wei¬
terer von 2500 ' BRT . sowie ein Panzer¬
landungsschiff von 3000 BRT. , das min¬
destens 20 schwere Panzer laden konnte .
Mit dem Untergang der feindlichen
Transporter und Landungsschiffe

konnte dieses feindliche Kriegsmaterial
vor dem Einsatz an der Invasionsfrort
vernichtet werden , was im Zeitpunkt
der neuen englischen Offensive im
Räume von Caen besonders wirkungs¬
voll war . Den Kampfmittelfahrern ist es
ferner möglich gewesen , zwei Kriegs¬
fahrzeuge der feindlichen Sicherung zu
versenken . Eines von ihnen war ein
großer Zerstörer mit einem Schornstein .
Diese wertvpllen Kriegsschiffe , die so¬
wohl in der englischen als auch in der
nordamerikanischen Marine mit dem
erwähnten Einsdrornstein - Typ vorhan¬
den sind , haben eine Wasserverdrän¬
gung von 1500—1800 Tonnen .

Zahlreiche weitere schnelle Detona¬
tionen im Operationsraum der deut¬
schen Kampfmittelfahrer , ferner hell¬
leuchtende Brände und hohe Stichflam¬
men wurden von Land her beobachtet .
Sie zeigen , daß außer den Erfolgen der

Kampfmittelfahrer , die ihre Meldungen
sofort nach Rückkehr erstattet haben ,
noch weitere Treffer auf feindlichen
Schiffen durch andere Einzelkämpfer der
deutschen Kriegsmarine erzielt worden
sind . Auch dabei handelt es sich zwei-

| John Biicker, der Kandidat
| In den USA . beginnt allmählich dojI Wahlfieber , trotzdem die Präsident -
! schaftswahlen erst im Herbst statt .
| finden sollen . Zwar erhoffen sich alle

Engländer eine Wiederwahl Roose-
velts , aber dessen ungeachtet sind
außer Roosevelt noch Dewey und
John Bricker , der Abgesandte der
konservativen Republikaner des Mit.
telwestens , als Kandidaten aufgestellt
worden .

John Bricker ist in der nordameri .feilos nicht nur um die Beschädigung § kanischen Öeffentlichkeit bisher noch
feindlicher Kriegs - und Transportschiffe ,

'

„Ganze V.- l -Rudel über England"
Zusammenrottung der Menschenmassen — Ungeheure Angst vor weiteren neuen deutschen Waffen

* Genf , 10 . Aug . Die Londoner
Tageszeitungen befassen sich weiter
voller Sorge mit den „ V . 1 "-Angriffen ,
Einige „ V . 1 "-Berichte sprechen von
Ausschreitungen der in den
Badeorten Ruhe und Erholung suchen¬
den Massen gegenüber den amtlichen
Anordnungen .

So berichtet „Daily Mail " vom 8 . Au¬
gust über eine Rede , die die Nordwest¬
england bereisende parlamentarische
Unterstaatssekretärin , Frau Florence
Horsbruch , in Birkenhead hielt und
in der sie erklärte , die Auswirkungen
des „ V. 1"-Beschusses würden womög¬
lich noch schlimmer werden . Man
stehe vor einer „ riesigen und
erbarmungslosen Situation " ,
der die amtlichen Organe „ nur so lange
Herr zu werden vermöchten , als das
Volk einsehe , daß man sich wirklich
in einer Notlage befinde " . In Neston
verwies Frau Horsbruch in einer ande¬
ren Rede auf die Unterbringungs -
schwierigkerten , zu denen andere Pro¬
bleme wie z . B . die Ernährung , Be¬
schaffung von Bettzeug und die Er¬
ledigung von Wascharbeiten für die
Evakuierten und dergleichen kämen .

„ Daily Mail " berichtet von Zu¬
sammenstößen in den mit Evaku¬
ierten besetzten englischen Badeorten ,
wo die Massen in vielen Fällen den
noch immer militärisch gesperrten
Badestrand stürmten . Ein Parlamenta¬
rier , der das miterlebte , sagt aus , es
sei in diesen Fällen zu wirklich ern¬
sten Zusammenstößen zwischen der

Polizei und den aufgebrachten Be
Suchermassen gekommen . Im Leit¬
artikel bemerkt das Blatt dazu , daß die
Lage immer mehr den Händen der
staatlichen Organe entgleite .

»Daily Express « bezweifelt , daß die
britische Verteidigung gegen »V . 1 « sich
auf die Dauer beibehalten ließe . Die
Deutschen verlagerten , so stellt das
Blatt fest , ihre Abschußstellen von
einer Gegend zur anderen und schickten
von Zeit zu Zeit ganze „V . 1 "-Rudel
nach England herüber , um die britische
Abwehr zu ersticken .

Ueber die Evakuierung berichtet das
Blatt , daß sich am Montag wieder 17 000
im Stadtgebiet von London zum Ab¬
transport im Rahmen des staatlichen
Planes fertiggemacht hätten , ohne zu
wissen , wohin sie geschickt würden , da
die staatlichen Evakuierungsbehöroen
keinerlei Garantie mehr in dieser Rich¬
tung übernehmen könnten . Alles hänge
von der Zugzuteilung ab.

»News Chronicle « meldet wieder
zahlreiche schwere Auswirkungen der
deutschen Fernwaffe .

Mit eines der größten Probleme , das
der Regierung Sorge mache , so berich¬
tet der »Observer « , sei die Unter¬
bringung der in Löndon zusammen¬
gezogenen Bauarbeiter und Handwerker .
Immer neue Gruppen von Arbeitern , so¬
gar aus Schottland und Nordirland
träfen in London ein , während weitere
aus dem Heeresdienst entlassen wür¬
den . Sie müßten täglich , ob Wochen¬
oder Feiertag , vom frühen Morgen bis
zum späten Abend arbeiten , aber die

Resultate ihres Einsatzes seien unbe¬
friedigend , was man auf Ueberanstren -
gung der Arbeiter zurückführe .

Bomben auf Monaco
* Berlin , 10 . Aug . Britische und

nordamerikanische Flieger haben das
Fürstentum Monaco am 8 . August
mit Bomben und Bordwaffen ange¬
griffen , Bomben fielen in unmittelbarer
Nähe des •Kinderferienlagers und des
Krankenhauses , dessen Operationssaal
zerstört wurde .

„Entschlossen , bis zum letzten Mann
zu kämpfen " 1

* Bern , 10 . Aug . Als ein beson¬
ders fanatischer Kämpfer wird der
deutsche Kommandant von St-Malo in
einem Bericht geschildert , den „ Daily
Express " vom 8 . August von seinem
Korrespondenten , der mit den Ameri¬
kanern vor dieser Festung liegt , ver¬
öffentlicht .

In ihm heißt es , dieser deutsche
Kommandant habe seinen Truppen den
Befehl gegeben , bis zum letzten Mann
zu kämpfen . Fanatischer Haß gegen¬
über den Alliierten erfülle ihn , seitdem
seine Verwandten bei einem Terror¬
angriff auf Berlin ums Leben kamen .

Die Garnison , urteilt der Kriegsbe¬
richterstatter , sei zweifellos ent¬
schlossen , „ ihrem Führer bis zum Ende
zu dienen " und bis zum letzten Mann
zu kämpfen .

Ver - Isondern überwiegend um
Senkungen . |

Es ist bezeichnend , daß die englische 1
Admiralität und das nordamerikanische 1
Marineministerium bisher noch keine 1
Stellungnahme zu den bisherigen drei |
großen Angriffen der Kampfmittel d< r |
deutschen Kriegmarine in der Seine - 1
Bucht im Juli und August gewagt haben . |
Die englische und nordamerikanische 1
Presse dürfen nicht einmal das Vor- |
handensein dieser wirkungsvollen Waffe 1
deutscher Einzelkämpfer zur See er - |
wähnenI Weder die hohen Schiffsver - |
luste noch der todesmutige Einsatz |
deutscher Seeleute mit den Kampf - 1
mittein passen in das Konzept der 1
anglo -amerikanischen Agitation . §

Deshalb sucht der Feind seine Zu- |
flucht im verlegenen S-chwei - f
gen . Die Männer der deutschen Kriegs - 1
marine zeigen an der Invasionsfront I
überall ihren unbeugsamen Kampfgeist . i

'
WU rde am

'
6. Septemb ^ U$TinMätU -

In der Bucht von St - Malo ẑwischen | son County , im Staate Ohio , geboren .
der Normandie und der Bretagne haben 1 Die Vorfahren seines Vaters stamm¬

wenig beachtet und bekannt gewor -
Der Präsidentschaftskandidat

Fortsetzung der starken Feindangriffe in der Normandie
Hohe feindliche Panzerverluste — 25 500 BRT durch besondere Kampfmittel der Kriegsmarine vernichtet

„ Neue Feindangriffe in Italien zusammengebrochen
♦Aus dem Führerhaupt¬

quartier , 10 . Aug . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt :

Südlich Caen setzte der Feind seine
starken Angriffe fort und erweiterte
seinen Einbruchsraum nach Süden und
Südosten . Unsere Gegenangriffe fingen
jedoch die feindlichen Kampfgruppen
auf und brachten sie zum Stehen . Vom
7 . bis 9 . August verlor der Geguer
südlich Caen und westlich der Oine
278 Panzer . Auch an der übrigen Front
setzte der Feind seine starken An¬
griffe an den bisherigen Schwerpunk¬
ten fort . Es gelang ihm jedoch nur
südlich Le Plessis und südlich
V i r e Boden zu gewinnen . Die schwe¬
len Kämpfe dauern an.

In der Bretagne wurden von
Panzern unterstützte Angriffe der
Nordamerikaner in den Kampfräumen
von St - Nazaire , Lorient und
Brest unter Abschuß zahlreicher
Panzer abgewiesen . Die tapferen Ver¬
teidiger von St - Malo stehen in
schwerem Kampf mit dem von allen
Seiten angreifenden Feind . Im franzö¬
sischen Kaum wurden 128 Terroristen
im Kampf niedergemacht .

Im Seegebiet westlich Brest wurde
ein feindlicher Großzerstörer durch
Bombentreffer schwer beschädigt .
Durch besondere Kampfmit¬
tel der Kriegsmarine verlor
der Feind in der Seinebucht wiederum
sechs vollbeladene Nach¬
schubschiffe mit 25 500 BRT so¬
wie einen Zerstörer und Sicherungs¬
fabrzeug . Südlich der Insel Jersey
versenkten Sicherungsfahrzeuge eines
deutschen Geleits zwei amerikanische
Schnellboote , davon eines nach Kamm¬
stoß im Nahkampf .

Schweres S t ö r u n g s f e j e r
liegt auf London .

In Italien n^hm der Feind seine
Angriffe an der adriatischen Küste mit
starken Kräften wieder auf . Sie bra¬
chen verlustreich zusammen .

Im Osten sind bei S a n o k und
P.I i e I e c heflige Kämpfe mit einge¬
brochenen fcicüitli ' u Kräften im

Gange . Nordwestlich B a r a n 0 w wur¬
den wiederholte feindliche Angriffe
zerschlagen und die Sowjets in Gegen¬
angriffen zurückgeworfen . Bei den
schweren Kämpfen wurden hier in der
Zeit vom 6. bis 9. August 108 feindliche
Panzer abgeschossen . Südöstlich War -
k a gewinnt der Gegenangriff unserer
Panzerverbände gegen zähen feind¬
lichen Widerstand weiter Boden .

Westlich des oberen N a r e w wurden
wiederholte Angriffe der Bolschewi -
sten abgewiesen oder aufgefangen . Bei
Wilkowischken sind Gegen¬
angriffe unserer Truppen im Gange .
Nördlich Menel scheiterten im
Raum von R a s e i n e n erneute Durch¬
bruchsversuche der Sowjets unter
hohen blutigen Verlusten . 52 feindliche
Panzer wurden abgeschossen . In L e t t -
1 a n d blieben zahlreiche Vorstöße des
Feindes zwischen M i t a u und dem
Pleskauer See erfolglos . Schlacbt -
fiiegerverbände griffen vor allem im
großen Weichselbogen und im Raum
westlich Kauen sowjetische Bereitstel¬
lungen und Panzeransammlungen mit
guter Wirkung an . In der Nacht waren
feindliche Truppenansammlungen nord¬
westlich B a r a n 0 w und südöstlich
Warka das Angriffsziel unserer Kimpf -
und Nachtschlachtflieger .

Der Feind verlor gestern 41 Flug¬
zeuge . Feindliche Bomber warfen bei
Tag Bomben im Raum \Ton B u d a •
p e s t . In der Nacht griff ein schwä¬
cherer feindlicher Bomberverband das
Gebiet von P 1 o e s t i an , wobei er
vierzehn Flugzeuge verlor . In West -
undSüdwestdeutschland
wurden vor allem Saarbrücken ,
Karlsruhe , Pirmasens und
Luxemburg angegriffen und durch
Luftverteidigungskräfte 33 feindliche
Flugzeuge , darunter 31 viermotorige
Bomber , vernichtet .

Das Eichenlaub nach dem Heldentod
* Führerhauptquartier ,

10 . August . Der Führer verlieh am
6 , A '.' 2 "; t das Eichenhyb zum Rittex -

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst
Willy Wesche , Kommandeur eines
hessisch -thüringischen Grenadierregi¬
ments als 541 , Soldaten der deutschen
Wehrmacht .

Oberst Wesche ist am 27 . Juni an der
Spitze seines Regiments gefallen .

Oberst Wesche wurde am 8 . Januar
1899 als Sohn des Landwirts Wilhelm
W . in Westeroda (Harz ) geboren . Bei
Ausbruch des gegenwärtigen Krieges
Hauptmann und Kompaniechef , wurde
er 1940 zum Major befördert , 1941 als
aktiver Truppenoffizier übernommen
und 1943 nach seiner Beförderung zum
Oberstleutnant zum Regimentskomman¬
deur ernannt .

deutsche leichte Seestreitkräfte bei der
Sicherung eines Geleits wieder zwei j
nordamerikanische Schnellboote ver - j
senkt , davon eines im Kampf aus i
nächster Entfernung . Auch an Land in j
der Bretagne halten sich die Marine - !
artilleristen mit größter Zähigkeit ge ^en i
die nordamerikanischen Vorstöße , die j
in den Raum von St-Malo , Brest , Lo - j
rient , St - Nazaire vorgetragen sind . [
Zahlreiche Panzerabschüsse gehen auf \
das Konto der Marineflak . Der Lon- i
doner Nachrichtendienst konnte nicht \
umhin , insbesondere die Leistungen \
der Verteidiger von St - Malo einzu '

ge - !
stehen , die den nordamerikanisenen [
Angreifern , wie London zugibt , sehr [
schwere Verluste zugefügt haben .

USA . - Flugzeuge bombardierten l
kanadische Stellung

*
, Stockholm , 10 . August . Das I

kanadische Hauptquartier teilt nach |
einer United -Press -Meldung mit , daß §
USA .-Bombenflugzeuge des 8 . Flieger - |
korps am Dienstag infolge einer Fehl - |
Orientierung Bomben auf einen k a n a - 1
dischen Frontabschnitt in !

ten wohl aus Deutschland , aber
viel ist von der deutschen Herkunft
bei Bricker nicht übriggeblieben .
Mütterlicherseits stammt die Familie
aus England und Schottland .

John Brickers geistige und wissen¬
schaftliche Ausbildung war sehr ein¬
fach . Er betätigte sich in jungen
Jahren als Lehrer in kleinen Land¬
gemeinden und Städten . Im Ersten
Weltkrieg nahm er an der Front
nicht als Kämpfer , sondern nur als
Pfarrgehilfe teil , da er einen
Herzfehler aufweisen konnte . Seine
politische Laufbahn in der Nach¬
kriegszeit ist nicht sehr bemerkens¬
wert . Trotzdem hat er in der Ver¬
waltung seines Landes anerkannt
gute Erfolge aufzuweisen . Im Jahre
1917 unrd er erstmalig zum Gericht
zugelassen , dann war er acht Jahre
Rechtsanwalt und Assistent ■ des Ge¬
neralstaatsanwalts . Von 1933 bis 1937
ist John Bricker sogar Generalstaats¬
anwalt . Seit dem Jahre 1939 ist er
aber Gouverneur im Staate Ohio . Da
er sich in der öffentlichen Verwal¬
tung dieses Gebietes besonders be¬
währt hatte , bekam er den Beinamen
„ Honest Bricker " . Er ist ein Gegner
der anderen Kandidaten Dewey , der
auch von den konservativen Republi¬
kanern bekämpft wird .der Normandie geworfen haben . »Einige « 1

kanadische Soldaten seien getötet und
andere verwundet worden , darunter ein
hoher Stabsoffizier .

Die Meldungen über anglo -amerika -
nische Bombardierungen der eigenen
Stellungen haben sich

'
in letzter Zeit

gehäuft ; sie sind ein bemerkenswerter
Beitrag zum Kapitel »Treffsicherheit «
der Luftgangster .

Das Attentat auf den britischen
Hochkommissar in Palästina

* Stockholm , 10 . August . Nach
dem versuchten Attentat auf den frü¬
heren palästinischen Hochkommissar ,
Sir Harold Macmichael , gab das
britische Kolonialamt bekannt , daß am
Ort des Verbrechens eine große Menge
yon Handgranaten , zwei kleine MG ' s ,
ein Sack mit Bomben , die elektrisch
zur Explosion gebracht werden kön¬
nen , sowie verschiedene Explosivstoffe
gefunden wurden . In der Erklärung
heißt es ferner , daß das vorliegende In¬
formationsmaterial darauf hindeutet ,
daß die Tat von Mitgliedern einer
weitverbreiteten Organisa¬
tion begangen wurde .

Es wurde beobachtet , daß nach dem
Zwischenfall sieben Männer fortliefen
in Richtung der jüdischen Siedlung
Giveat Shaul .

Neue Ritterkreuzträger
* Fü hrerh iup t quar tle r ,

10. August . Der Führer verlieh das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an :
Generalleutnant Max L i n d i n g , höhe¬
rer Artilleriekommandeur , geb . a?n
11 . 7 . 1887 in Berlin ; Hauptmann Hans -
Günther Dönicke , BataiPonskom -
mandeur in einem Erfurter Grenadier¬
regiment , geb. am 7 . 8 . 1918 in
Schücke ; Oberleutnant d . R . Hermann
Roth , Kompaniechef in einem baye¬
rischen Feldersatzbataillon , geb . em
23 . 1 . 1920 in München .

Volksschädling zum Tode verurteilt
* B e r 1 i n , 10 . Aug . Johann Haupt¬

mann aus Oberort hat seit Kriegsbe¬
ginn laufend ausländische Sender abge¬
hört . Er verbreitete die feindlichen Hetz¬
parolen unter seinen Arbeitskameraden ,
um sie dadurch in volksverräterischer
Weise zu beeinflussen . Darüber hinaus
äußerte er sich sonst häufig in staats¬
feindlichem Sinne .

Der Volksgerichtshof verurteilte den
Angeklagten , der sich durch seine ver -
abscheuungswürdigen Verbrechen selbst
aus der Volksgemeinschaft ausge¬schlossen hat , zum Tode . Das Urteil
ist bereits vollstreckt .

Die englische Offensive im Gegenangriff aufgefangen
In 3 Tagen 278 feindliche Panzer abgeschossen — Angriffe der Sowjets haben nur örtlichen Charakter

rd . Berlin , 10 . Aug . (Eig. Draht¬
bericht ) . Das wichtigste militärische Er¬
eignis des Mittwochs war die Fort¬
führung des englischen Groß¬
angriffes südlich Caen . Wieder
setzte der Feind sein Material in stärk¬
ster Massierung ein . Dem Trommelfeuer
der Artillerie folgten Hunderte von Pan¬
zern . Bezeichnend ist , daß auf dem ver¬
hältnismäßig kleinen Kampffeld inner¬
halb von drei Tagen 27 8 feindliche
Panzer abgeschossen wurden . Bei
solchem Masseneinsatz von Panzern ,
die zudem ausschließlich hochent¬
wickelte , nach den letzten Erkenntnissen
durchkonstruierte Kampfwagen sind ,
lassen sich Einbrüche in eine Stellung
niemals vermeiden .

Zum Zeitpunkt eines solchen Massen¬
einsatzes werden vordere Feldstel ' un -
gen ausgeschaltet und die ersten Ver¬
teidigungslinien überrollt . Deshalb
haben selbst die Stellungskämpfe ihren
Schützengrabencharakter völlig einge¬
büßt . Jede Verteidigung muß bei uer
mechanisierten und motorisierten Art
der Kriegführung ebenfalls nachgiebig
und elastisch sein , wobei es in de :
Hauptsache darauf ankommt , feindl ' che

Einbrüche in der Tiefe des Hauptkampf¬
feldes aufzufangen . Auch am zweiten
Tag des englischen Großangriffes ge¬
lang es , den eingebrochenen Feind
durch Gegenangriffeaufzu -
fangen und zum Stehen zu bringen .
Neue Bereitstellungen lassen jedoch er¬
kennen , daß die Engländer ihre An¬
griffe fortsetzen werden .

Die amerikanischen An¬
griffe in der Bretagne richteten sich
in erster Linie gegen den deutschen
Gegendruck südlich Vire , weil der
verhältnismäßig enge Raum zwischen
Avranches und Vire für die Ameri¬
kaner unbedingt erhalten bleiben muß ,
wenn nicht eine Abschnürung der in der
Bretagne stehenden 3 . amerikanischen
Armee in den Bereich der Möglichkeit
rücken soll . Die 3 . amerikanische Ar¬
mee selbst versucht sich jetzt der deut¬
schen Hafenstützpunkte in der Bretagne
zu bemächtigen und griff bei St . N a -
zaire , Lorient und Brest zum Teil
mit starken Kräften an . Besonders stark
sind auch die Angriffe auf St . M a 1 0,
wo sich die Besatzung nach allen Seiten
verteidigen muß .

An der Ostfront ist nua

Stabilisierung der Lage unverkennbar
geworden . Die Angriffe der Sowjets
tragen nur noch Örtlichen Cha¬
rakter und an vielen Stellen der Ost¬
front sind die Bolschewisten in die Ver¬
teidigung gedrängt worden , so südöst¬
lich W a r k a , wo sie einen ziemi ' ch
großen Brückenkopf über die Weichsel
vorschieben konnten , den sie zu einer
großräumigen Einschließung der bei
Warschau kämpfenden deutschen Trup¬
pen benutzen wollten . Hiergegen wur¬
den deutsche Panzerkräfte eingesetzt ,
die den Brückenkopf immer weiter ein¬
engen konnten . Auch die deutschen
Gegenangriffe an der ostpreußischen
Grenze sind erfolgreich gewesen . Bei
Wilkowischiken konnten wir in die
Masse der zum Angriff angetretenen
feindlichen Offensivkräfte hineinstoßen
und den Sowjets erhebliche Verluste
beibringen .
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Besuch bei Rommel
Der Generalfeldmarschall auf dem Wege zur BesserungBis zur allerletzten Sekunde. . . !

Werkstattzug des NSKK . in Italien — Erfahrene Ftchleute an der Arbeit

' Der Feind folgte unserer Absetz¬

bewegung . Er stand kurz vor V . und

<s war klar , daß wir den Abschnitt , der

ßr die Verteidigung keine Bedeutung
Satte, räumen würden . Erst nördlich

davon würden wir wieder auf flöhen -

jöge treffen , die Voraussetzungen für

jjnen hinhaltenden Widerstand bieten .
Das war die Lage , als NSKK.-Ober-

ytaffelführer S ., der Kommandeur einer

Abteilung der »NSK .-Gruppe Luft¬

waffe* . bei seiner Kompanie eintraf . Mit

einem Blick übersah er die Lage. In

len Vermittlungsstelle . Oft mußte er
unterwegs aussteigen und blitzartig in

Deckung gehen. Aber er kam an und
setzte sich trotz der Ueberfülle laufen¬
der und angemeldeter *Gespräche durch.
Nun hatt« er seinen Adjutanten an der

Strippe und er gab folgenden Befehl
durch: „Sämtliche Führer der Abteilung
setzen sich sofort nach M. in Marsch. Sie
melden sich dort bei mir im Werkstatt -

II
zug .

Drei Minuten später verließen zwei
PKW . den Sitz der Abteilung ; sie rasten

• t f \ s •. &* : } ,
In diesem Augenblick kamen auch schon die ersten Feindpanzer . Ver¬

dammt nahe lagen die ersten Einsch läge ihrer Granaten .

einem Waldstück , in dem der Werk-

gtattzug untergezogen war , standen

mehr Schadfahrzeuge , als mit den vor¬

handenen Mitteln in den nächsten vier¬

zehn Tagen wieder auf die Beine gestellt
werden konnten . Der unaufhörliche

Tag - und Nachteinsatz , die Ueberan-

strengung der Fahrer , die keinen Schlaf

mehr kannten , hatten wenig Zeit zur

sorgsamen Pflege gelassen und die

LKW. stark mitgenommen . In zwei

Tagen aber konnte der Feind das
Wäldchen erreicht haben . Die Fahr¬

zeuge der Kompanie , die noch in Ord¬

nung waren , standen im Einsatz . Steile
Höhen, scharfe Gefälle und schwierige
Serpentinenstraßen auf dem Weg nach
Norden, dazu noch die dauernde Flie¬

gergefährdung , setzten dem Ausmaß
der Abschleppzüge knappe Grenzen.
Hier mußte gehandelt werden , und zwar
sofort .

Der Oberstaffelführer griff sich kurz
entschlossen seinen PKW . und raste
über eine Straße , die sich die feindlichen
Tiefflieger besonders aufs Korn genom¬
men hatten , zurück zur nächsten zentra-

in südlicher Richtung über die Paß¬
straßen des Apennin zum Einsatzort . Als
sie am frühen Morgen eintrafen und
müde und unrasiert aus dem PKW . klet¬
terten , empfing sie der Oberstaffelführer
mit einem fertigen , klaren Arbeitsplan ;
bei den Fahrzeugen , die nicht mehr repa¬
riert werden können , sind die Reifen
abzunehmen und die Motore und elek¬
trischen Geräte auszubauen . Die ande¬
ren LKW . — es waren nicht wenige —
sind in Rekordzeit wiederherzustellen .

Die besten Fachleute der Abteilung ,
die Führer, diejenigen also mit der
größten Erfahrung und dem härtesten
Willen , sollten auf diese Arbeit ange¬
setzt werden . Die Obersturmführer
und Sturmjührer vertauschten die
hellen Sommeruniformen mit ver¬
schmutzten Arbeitsanzügen und machten
sich zusammen mit dem Schirrmeister
und den Männern der Kompanie an die

Fahrzeuge . So rasch und so zielsicher ,
wie es jetzt geschah , ist wohl selten

gearbeitet worden ! Von Schlaf . Wa¬
schen, Rasieren oder gar vom Essen
war jetzt keine Rede mehr. Teil für

V

Teil wurden die LKW. auseinanderge¬
nommen und jedes Stück , das irgendwie
Wert hatte , geborgen . Daneben ging es
an die Reparaturen . Ein Fahrzeug nach
dem anderen wurde wieder startbereit .

Der Feind hatte inzwischen das

emsige Treiben in dem lichten Wäld¬
chen bemerkt . Er setzte Tiefflieger an ,
die immer wieder anflogen und mit
allen Bordwaffen durch die Baumkronen
schössen . Für Minuten ging es dann in

Deckung , ruhten die Hände ; aber gleich
darauf waren wieder alle Mann an der
Arbeit .

Am zweiten Tag waren sie fertig .
Die reparierten Fahrzeuge hatten die
abmontierten Teile geladen , hatten
Hänger und Fahrzeuge im Schlepp , der

Werkstattzug baute ab und packte ein .
In diesem Augenblick kamen aus dem
Raum V . die ersten Feindpanzer durch
das wellige Gelände . Verdammt nahe

lagen die Einschläge ihrer Granaten .
Feindliche Schlachtflieger , die Vorreiter
der heranrückenden Feindspitzen , tauch¬
ten auf . Das gab die Abschiedsmusik
vom Wäldchen des Werkstattzuges .
Oberstaffelführer S . zog in schneidigem
persönlichen Einsatz Fahrzeug um Fahr¬

zeug heraus . Als der Feind M . er¬
reicht hatte , traf er nur noch auf bren¬
nende Reste sorgfältig ausgeschlachte¬
ter Fahrzeuge

NSKK . - Kriegsber . Karl Stauder .

Ritterkreuze
für Männer der Fisdierei

* Berlin , 10 . Aug . Reichsminister
Herbert Backe überreichte am Don¬
nerstag zwei besonders bewährten Män¬
nern der deutschen Fischerei das ihnen
vom Führer verliehene Ritterkreuz
zum Kriegsverdienstkreuz .
Der Fischdampferkapitän Ernst -Wil¬
helm Heinrich Schütte aus Weser¬
münde erhielt das Ritterkreuz zum
der Kriegsverdienstkreuz mit Schwer¬
tern , der Fischermeister Hermann
Dohm aus Adolf - Hitler - Kog das Rit¬
terkreuz zum Kriegsverdienstkreuz
ohne Schwerter .
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„Von Schlaf , Waschen , Rasieren und Essen war jetzt keine Rede mehr . Teil für Teil wurden die LKW . aus¬

einandergenommen . (Zeichnungen : NSKK .-Kriegsberichter Fritz Bley )

Hans Memling
Zur 450 . Wiederkehr seines Todestages am 11 . August

Die Geschichte erzählt uns , daß |
der Danziger Freibeuterkapitän Paul
Beneke im Jahre 1473 ein Schiff ka¬
perte , das von Brügge über London
nach Italien gehen sollte , daß sich auf
diesem Schiff ein Altarwerk von der
Hand Memlings befunden , welches ^on
dem Florentiner Kaufherrn Jacopo
Tand und dessen Gattin Catarina ge¬
stiftet und für eine Florentiner Kirche
bestimmt gewesen . Durch den kühnen
Fang des Seeräubers aber gelangte es
nach Danzig . Es ist das berühmteste
Werk Hans Memlings , das »Jüngste
Gericht «, das nun den Schätzen der
Danziger Marienkirche gehört . Insbe¬
sondere rühmen Kenner der niederlän¬
dischen Kunst wie Karl Voll »die Fein¬
heit der Modellierung , die Geschmei¬
digkeit der Linienführung , die Eleganz
der Haltung der Figuren , die Milde der
leuchtenden Farben « . Und so zeigt
das apokalyptische Thema , das beson¬
ders unter den Niederländern bis Tur
bizarren Uebersteigerung der Schulen
von Teniers oder Breughel immer wie¬
derholt wurde , weil gerade der nordi¬
schen Art diese Fülle der Phantasma -

gorien entsprach , 6chon alle Züge , lie
für Memlings spätere Werke (der Dan¬
ziger Altar mag noch vor 1470 entstan¬
den sein ), charakteristisch sind , vor¬
nehmlich den der Grazie .

Und dieser Zug der Grazie , die . nicht
nur in der Formansprache , sondern
auch im Seelischen , in dem was ein
Werk vom Innenleben des Maiers mit
zum Ausdruck bringt , erkenntlich
wird , ist ja für Memling das beson
dere Charakteristikum . Im Gegensatz
zu der ersten niederländischen Maler¬
generation . der der Brüder van Eyck
mit ihrer großartigen , imposant neuen
aber eben auch aus ihrem nordischen
Wesen im malerischen Vortrag harten
und strengen Malkunst , erscheint

■Memling als der Hauptvertreter der
dritten Generation von einem Charme
und einer Innigkeit , die manche For¬
scher wie Karl Voll darauf gelenkt
hatten , Merplings Herkunft in die
deutschen Rheinlande zu verlegen und
statt des früher als seinen Gebursort
angenommenen Dorfes Memelynck bei
Alkmaar in Holland nunmehr einen
Ort Mömmlingen in der Nähe von
Aschaffenburg als Memlings Heimat
anzunehmen - Man hat diese Theorie
auch noch kunstwissenschaftlich be¬

gründet , indem man auf einen »selt¬
sam grauen fast weißlichen Ton « hin¬
wies , der in seiner Palette häufig auf¬
tritt und »vielleicht eine letzte Er¬
innerung an das übermäßige Verwen¬
den von Weiß « in der rheinischen
Kunst deutscher Seite vorstelle , ferner
aber auf « jene Holdseligkeit der Emp¬
findung und jenes graziöse Wesen , das
für Memlings Kunst in all ihren Ent¬
wicklungsstadien bezeichnend « sei .
»jene Innigkeit , die bei den Deutschen
sich von den Madonnen des Meisters
Wilhelm bis zu denen von Albracbt
Dürer immer wiederfindet « .

Wie dem auch sei . es ist jedenfalls
bezeichnend , daß seit Jahrhunderlen
in Deutschland gerade Memling ein
besonderes Interesse fand und das
Verständnis für seine Werke uns we¬
sentlich unmittelbarer war . als das zu
denen der Aelteren trotz aller Be¬
wunderung eines Meisters wie Jan van
Eyck . In diesem Hinblick ersche ' nt
auch die «Heimkehr « seines »Jüngsten
Gerichtes « in die deutsche Danziger
Marienkirche zumindest denkwürdig
Man darf aber unter allen Umständen
sag « i , daß Memling durch die Be¬
seeltheit und Verinnerlichung seiner
Gestalten , unter denen man vor allem
seine Frauen und Jünglinge rühmt , ge¬
wissermaßen unter den Malern de«

15 . Jahrhunderts der Verbindungsmann
zwischen der deutschen und der nie¬
derländischen Malkunst gewesen ist .
Ob er selbst -f vielleicht in späteren
Jahren — gelegentlich aus den Nieder¬
landen in die deutschen Rheingegen¬
den , vielleicht nach Mainz gekommen
ist ? Der Name hat eigentlich deut¬
schen Klang und eine Notiz aus den
Lebzeiten des Künstlers kann darauf
bezogen werden , daß er als Kind ojer
später sich in der Diözese Mainz auf¬
gehalten .

Die Kunstgeschichte hat sich bemüht ,
die Entstehung der verschiedenen
Werke Memlings chronologisch zu ord¬
nen , man hat auch von dem einen und
anderen Bild auf Lebensumstände
Memlings Rückschlüsse gezogen . Eine
sichere Biographie besitzen wir heute
noch nicht von dem urkundlich zuerst
1478 Genannten , außer ein paar An¬
gaben über sein Schaffen , seine Fami¬
lienverhältnisse in den letzten Jahren ,
spärlich und flüchtig aufgezeichnet .
Nur daß er am 11 . August 1494 in
Brügge gestorben und dort auf dem
Kirchhof von Sankt Aegidius begraben
isf . ist uns mit Sicherheit überliefert .
Brügge war jedenfalls auch immer der
Hauptort seiner Tätigkeit , und wer
dort einmal in Friedenszeiten das
Hospital St . Jean aufgesucht , wird «ich
des berühmten Ursulaschreins entsin¬
nen , dieser wundersam zarten Minia¬
turmalereien einer alten Heiligen¬
legende von Memlings Hand .

Aber Memling war auch einer der
bedeutendsten Porträtisten seiner Zeit ,
wovon das Bildnis eines Martin Nieu -
wenhove , Stadtrats zu Brügge , zeugt ,
das Memling 1487 malte und das als
Teil eines Diptychons sich gleichfalls
im Johannishospital in Brügge befand .
Ebenso wie bei diesem Stifterbild fin¬
den sich bei den (in Brüssel befind¬
lichen ) Bildnissen des Bürgermeisters
Willem - Moreel und seiner Frau oder
auf jenem Bild eines jungen Mädchens !
mit der merkwürdigen Inschrift »Si

Paris , 10. Aug . „Ich weiß , die

Engländer haben mich für tot erklärt .
Aber das haben sie schon oft getan und
ich sterbe deshalb noch lange nicht .
Daran werden sie sich gewöhnen
müssen .

" Mit diesen Worten empfing
Generalfeldmarschall Rommel den

Kriegsberichter von Esebeck , a4s dieser
ihm in diesen Tagen im Lazarett einen
Besuch abstattete , um für die „Pariser
Zeitung " Näheres ' über den Unfall des
Generalfeldmarschalls zu erfahren . Ein
verschmitztes Lächeln begleitete die
Worte Rommels .

Ueber den Unglücksfall berichtete er ,
daß an dem fraglichen Tage sich nach¬
mittags die feindliche Fliegertätigkeit
verstärkte , weshalb beschlossen wurde ,
von der Hauptstraße abzubiegen und

Seitenwege zu benutzen . Aber noch ehe
der Entschluß durchgeführt werden
konnte , meldete der Luftspäher des
Wagens Feindflugzeuge , die die Straße

Einsatz der Jugend
im totalen Krieg

* Berlin , 10. August . Im Zuge der
Totalisierung des Krieges erwachsen
der nationalsozialistischen Jugendorga¬
nisation erweiterte Pflichten . Die
Hitler - Jugend begrüßt aus tiefem
Herzen alle Maßnahmen , die zur Stär¬
kung der Abwehrkraft an der Front
und in der Heimat dienen .

Auf einer Dienstbesprechung der Ge¬
bietsführer und Gebietsmädelführerin -
nen gab Reichsjugendführer A x m a n n
die von der Jugendbewegung zu treffen¬
den Maßnahmen im Rahmen der tota¬
len Mobilmachung bekannt und wies
dem höheren Führerkorps der Hitler -
Jugend die neuen Aufgaben zu . Der
Reichsjugendführer brachte dabei zum
Ausdruck , daß der nationalsozialistische
Jügendführer und die Mädelführerinnen
der Hitler - Jugend das Vorbild der
höchsten Pflichterfüllung
abzugeben hätten . Das stärkste Poten¬
tial in diesem Kriege sei das erziehe¬
rische Werk Adolf Hitlers : Der na¬
tionalsozialistische Kämp¬
fer . Die Hitler - Jugend sehe daher
auch in der Zukunft ihre erste Aufgabe
darin , der Heimat den kriegstüchtigen
jungen , schaffenden Menschen und der
Front den fanatischen Kämpfer des
Führers zu geben . Die Dienstbespre¬
chung schloß mit einen begeisterten Be¬
kenntnis der Jugend - 1 jhrerschaft zum
Führer .

Eine Odyssee und ihre Folgen
JJ . Paris , lO. August . Einer aben¬

teuerlichen Odyssee verdanken 414 fran¬
zösische Kriegsgefangene , die im Heim -
kehrlager Compiegne angekommen sind ,
ihre Freilassung . Vor einiger Zeit be¬
förderte der englische Dampfer » La-
conia « 1400 italienische Kriegsgefangene
um das Kap der guten Hoffnung herum
nach England . Im Golf von Guinea
versenkte - eine Gruppe deutscher und
italienischer U-Boote diesen Dampfer
»Laconia « und nahm von den schiff¬
brüchigen Kriegsgefangenen und Be¬
satzungsmitgliedern so viel an Bord , wie
an Deck bei Ueberwasserfahrt unterge¬
bracht werden konnten . 150 Meilen
von Dakar entfernt wurde diese
deutsch - italienische U - Boot - Gruppe von
der amerikanischen Luftwaffe ange¬
griffen und mußte tauchen . Ein großer
Teil der Schiffbrüchigen hielt sich

bylla Sambethaque et Persica « slle
jene freundlich - innigen Koloritklänge
und graziösen Linienführungen , jene
reizvolle , beinahe etwas mondän¬
elegante Anwendung der modisenen
Kostümwirkungen (wie der burgundi¬
schen Spitzhaube und des Schleiers ),
dip uns Memlings Kunst auch auf sei¬
nen Heiligenbildern immer diesseits
freundlich erscheinen lassen . Ja selbst
das gewiß dÜ6terqualvolle Thema des
»Jüngsten Gerichts « der Danziger
Marienkirche trägt in mancher reiz¬
voll gezeichneten Figur des Chors der
Seligen einen Versöhnungsglauben und
sejbst der in einer Rüstung nach außen
starr gepanzerte Erzengel Michael hat
Schönheit und Milde im Ausdruck .

Man hat Memling viel mit Dirk
Bouts und noch mehr mit Rogier van
der Weyden in Verbindung gebracht ,
ja einige haben letzteren geradezu als
den Lehrer Memlings bezeichnet . Und
doch ist Memling wie von den Brü -S
dern van Eyck so auch wieder von die¬
sen beiden , die einen gewissen Einfluß
auf ihn vielleicht ausgeübt , weit ent¬
fernt . So erscheint Memlings Art am
nächsten der unserer Mystiker Meister
Eckehart und Suso verwandt . In einer
alten anonym erschienenen Kunstge¬
schichte wird er als „ einen der begab¬
testen und liebenswürdigsten Meister
seiner Zeit bezeichnet " . Und dieses
Wort „ liebenswürdig " , nicht im heuti¬
gen Gebrauche , sondern in seihem ur¬
sprünglichen , die der Liebe würdigen
Herzen ansprechendem Wesen er¬
schließt wohl erst die fromme , hinge¬
bungsvolle und doch sinnig -diesseit¬
sinnige Kunst Hans Memlings ganz .

Rudolf Adrian Dietrich

Volksbücher werben
Volkstümliches deutsches Schriftgut

ist in ansprechender Form mit erlese¬
nem Inhalt in der » Wiesbadener Volks¬
bücherei « enthalten . Das Deutsche

j Volksbildungswerk übernahm zu Be¬
ginn des Krieges die Herausgabe . Bis

überquerten und gleich darauf zwei Ma -<
schinen , die auf die Straße eindrehten .
Da auf der geraden Straße keine Mög¬
lichkeit war , die Böschung zu über¬
queren und freies Feld zu gewinnen ,
wurde erhöhtes Tempo befohlen , um
einen schützenden Seitenweg zu er¬
reichen . Im gleichen Augenblick aber
waren die Maschinen heran und setzten
zum Angriff an . Der Wagen stoppte ,
und als die ersten Garben einschlugen ,
sprangen der Marschall und seine Be¬
gleitung bereits ab . Dabei fiel der Feld¬
marschall so unglücklich , daß er ver¬
letzt wurde , hinwiederum aber auch
glücklich , denn die Garben der folgen¬
den Maschine gingen über die am Boden
Liegenden hinweg . Sofort wurde der
Marschall in ärztliche Betreuung ge¬
bracht . Sein Fahrer aber starb den
Soldatentod . Der Marschali befindet sich
auf dem Wege der Besserung . Front und
Heimat werden mit Freuden diese
Nachricht empfangen .

schwimmend über Wasser . Durch Funk¬
spruch rief die deutsche Seekriegs¬
leitung die in Dakar liegenden fran¬
zösischen Schiffe zum Beistand auf . Ein
französischer Kreuzer und zwei fran¬
zösische Küstenfahrzeuge retteten
darauf 414 Italiener und 650 englische
Besatzungsmitglieder . Um die loyale
Haltung der französischen Marine an¬
zuerkennen , hatte die deutsche Waffen¬
stillstandskommission die Freilassung
einer gleichen Anzahl französischer
Kriegsgefangener versprochen , wie Ita¬
liener gerettet waren . Dieses Ver¬
sprechen ist jetzt eingelöst wordeu .

Bestialische Leichenschändung
an gefallenen Japanern

* Tokio , 10 . August . Auch von der
Fron,t in Nordbirma wird durch Front¬
berichte eine Reihe unmenschlicher
Akte von Leichenschändungen
bekannt . Die Japaner mußten erfahren ,
daß die Engländer in solchen Roheits¬
delikten ihren Verbündeten aus den
USA . in keiner Weise nachstehen .

Bei den Kämpfen gegen luftgelandete
Truppen im Norden von Birma , so wird
in den Frontberichten gesagt , scheuten
sich die Engländer nicht , beim Rück¬
zug Löcher in dem unwegsamen Gelände
mit toten japanischen Soldaten zu
füllen , um ihre Fahrzeuge vorwärts¬
zubringen . Selbst Gefallene aus den
Reihen ihrer Tschungking -Bundesgenos -
sen erfuhren das gleiche Schicksal ,
nachdem sie ihr Leben für England ge¬
opfert hatten .

Die bestialischen Gegner gingen so¬
gar so weit , Minen an gefallenen Japa¬
nern zu befestigen und Leichen mit
Sprengladungen zu füllsn . Sobald ja¬
panische Soldaten ihre toten Kamera¬
den bergen wollten , kamen die Ladun¬
gen dann zur Explosion . Auch wurden
Leichen gefallener Japaner von den
Engländern an Bäumen aufgehängt und
als Zielscheiben benutzt , bis sie von
Hunderten von Schüssen völlig zerfetzt
waren .

Reisebeschränkungen
für Danzig -Westpreußen

* Berlin , 10 . August . Die Reichs¬
bahn teilt mit , daß ab sofort für
Reisen nach und von Danzig -
Westpreußen dieselben Bestim¬
mungen wie für Ostpreußen be¬
stehen .

März 1943 wurden 1 850 000 Bändchen
verbreitet , von denen der größte Teil
in die Hände von Wehrmachtangehöri -
gen gelangte . Neuerdings werden sie \i
größerer Anzahl den Bombengeschädig¬
ten und Evakuierten zur Verfügung ge¬
stellt . Die bekanntesten Dichter der
Vergangenheit und der Gegenwart
werden so mit wesentlichen Beiträgen
zu stillen Begleitern und Unterhaltern
in schweren Stunden .

Neuer Film

Wenn der junge Wem blüht . . . I

Björnsterne Björnsons Lustspiel er¬
steht neu im Film , und wenngleich es
die Sorgen unserer Großmütter sind ,
die darin mit liebenswürdiger Turuu -
lenz aufgezogen und ausgelacht wer¬
den — wir lachen herzlich mit und
freuen uns an den Gartenfesten , den
Rüderpartien und Feuerwerken , die
Frau Arvik veranstaltet , um ihre drei
Töchter unter die Haube zu bringen .
Daß sie in ihrem Eifer übers Zill
schießt und Leute miteinander »er¬
heiratet , die im Grunde gar nicht >u -
sammenwollen , wird Gott sei Dank
nicht tragisch genommen und nat
keine schlimmeren Folgen als einen
Partnerwechsel . Als glücklich alle Ire !
Töchter unter dem richtigen Dach
sind , triumphiert nicht die Mama , son¬
dern der gelassen -lächelnde Papa , der
obendrein auch noch seine eigene Frau
gezähmt hat . Henny Porten ist die
allzu temperamentvolle , aber äußerst
charmante Frau Arvik . Otto Gebühr
ihr Gatte , der seine Vernachlässigung
mit Würde zu tragen weiß , Marina von
Ditmar . Geraldine Katt und Else von
Möllendorff führen als Backfisci »»- er¬
staunliche » lebenskluge « Gespräche ,
Ren6 Deltgen spielt einen beängstigend
stürmischen Freier Man unterhält sich
über zwei Stunden angeregt mit ler
sprichwörtlich gewordenen »guten ,
alten Zeit « . Ingeborg Spies -Hakert

)
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Großkampf den Bazillen
Die Eroberung des Unsichtbaren / Von Alwin D r e ß 1 e r

Nachdem es am 24 . März 1882 dem
Jroßen deutschen Forscher Robert Koch
» ach jahrelangen , mikroskopischen Un¬
tersuchungen endlich vergönnt ist , in
leiner Sitzung der Physiologischen Ge¬
sellschaft in Berlin die Auffindung des
ßchwindsuchtserregers bekanntzugeben ,
geht ein Aufhorchen durch die Welt .
Aber man ahnt noch nicht , daß mit dieser
Entdeckung ein neues Zeitalter der
Menschheit angebrochen ist ; denn nun
« röffnet sich den Forschern der Bakterio¬
logie ein großes Arbeitsfeld im Kampf
gegen die Ansteckungskrankheiten und
verheerenden Seuchen , die in der da

Jnaligen Zeit als eine furchtbare Geißel
der Menschheit empfunden wurden .

In seinem im Kosmosverlag ( April
1943 ) erschienenen Werk „ Kleinste
Feinde der Menschheit " zeichnet Dr . Ger¬
hard Venzmer ein anschauliches Bild
Von den bahnbrechenden Erfolgen , die
das deutsche Volk dem Altmeister der
Bakterienforschung , Robert Koch und
seiner Schule verdankt . Der Entdeckung
des Tuberkelbazillus folgt nach mühe¬
voller Arbeit alsbald die Auffindung des
Typhusbakteriums und der Erreger
Vieler anderer Krankheiten und Seuchen ,
wie Lepra , Wundrose , Diphterie , Starr¬
krampf , Lungenentzündung , Genick¬
starre , Pest , Ruhr und Cholera . Ferner
gelingt die Aufdeckung von Mikroben
zahlreicher Tierseuchen , des Entwick¬
lungsganges des Milzbrandbazillus und
vieler anderer Dinge . In unermüdlichem
Fleiß und zähem Durchhalten wird der
neue Wissenszweig der Chemotherapie
(Heilung durch chemische Stoffe ) zu
einer wirksamen Waffe gegen eine Reihe
gefährlicher und heimtückischer , von
belebten Erregern verursachter An¬
steckungskrankheiten geschmiedet . Al¬
lein durch die Serumbehandlung der
Diphterie konnte seit ihrer Einführung
die Sterblichkeitsziffer auf weniger als
ein Fünftel der ursprünglichen Zahl her¬
abgemindert werden . Schließlich wird in
der Entdeckung des Erregers der Syphi¬
lis durch Fritz Schaudinn im Jahre 1905
eine neue Großtat des Menschengeistes
geboren . In einem kaum anderthalb Hun¬
dertstel Millimeter langen , spiralfgeförm -
ten Wesen erkennt er die blutverseu¬
chende Mikrobe des schleichenden Lust¬
übels , mit dem sich die Menschheit ver¬
zweiflungsvoll und ohne Aussicht auf
Heilung durch die Jahrhunderte hin¬
durchschleppt — eine Krankheit , die
über Millionen und aber Millionen
Schande , Siechtum und qualvollen Tod
brachte . Kurze Zeit später wird von an¬
deren Forschern und Chemikern nach
mühevollen , fast verzweifelten Ver¬
suchen an mehr als 600 Präparaten durch
das Salvarsan endlich ein Mittel ge¬
schaffen , das den Syphilisspirochäten
verderblich ist , dem menschlichen Kör¬
per aber bei richtiger Anwendung keinen
Schaden zufügt . Der große Wurf ist ge¬
lungen ! Eine wirksame Waffe ist ge¬
funden gegen einen grausamen , mitleid¬
losen Feind , der ganze Völker verdarb
und Lebenslust und Schaffensfreude in
dumpfe Hoffnungslosigkeit verwandelte .

Seit der Bekämpfung der Syphilis ist
deutsche Forschung auf dem Gebiete der
Chemotherapie besonders erfolgreich
gewesen . Die Erfindung des Plasmochin
und des Atebrin zur Bekämpfung der
Tropenkrankheiten und Heilung der Ma¬
laria sowie des Germanin , das sich als
das einzige wirksame Mittel gegen die
gefürchtete Schlafkrankheit erwies , sind
Marksteine in der Geschichte deutscher

Forscher - und Entdeckergeistes im
Kampf gegen die kleinsten Feinde der
Menschheit . Aber gegen die allerwinzig -
sten bakteriellen Stüädlinge , wie Kok¬
ken , Bazillen oder Viren , blieb man
noch machtlos .

Erst in den dreißiger Jahren unseres
Jahrhunderts gelang es der deutschen
chemischen Wissenschaft , eine Reihe
rasch aufeinander folgenden glänzender
Siege im Kampf gegen die heimtücki¬
schen Kugelbakterien zu erringen . Zu¬
nächst galt es , die blutvergiftenden Ei¬
tererreger , die für alle Verletzten und
Operierten eine äußerst gefährliche Le¬
bensbedrohung darstellten und die be¬
sonders für so viele hoffnungsfrohe
Mütter im „ Kindbettfieber " den sicheren
Tod bedeuteten , zu bannen . Und wieder
war es ein deutscher Forscher , Gerhard
Domagk , der als Schöpfer der Sulfona -
midbehandlung den heimtückischen
Kettenbakterien mit verschiedenartigen
Sulfonamidverbindungen (chemische
Farbstoffe ) zu Leibe rückte , um ihr
Wachstum im infizierten Organismus zu
verhindern und dem Körper durch seine
natürlichen Abwehrkräfte dadurch die
Möglichkeit zu geben , sie unschädlich zu
machen und zu vernichten . Nach langer ,
geduldiger Arbeit stößt er endlich auf
ein Präparat , das eine kräftige Wirkung
auf Streptokokken ausübt ; und erst¬
malig im Jahre 1935 gelingt es ihm nach
vielen vorausgegangenen Tierversuchen ,
streptokokkeninfizierte Menschen mit
seinem neuen Mittel wirksam und ohne
Schaden zu behandeln .

Seine Erfolge übersteigen die kühn¬
sten Erwartungen . Und nun beginnt in
den verschiedensten Laboratorien der
zivilisierten Länder , angeregt durch die
Entdeckung eines deutschen Mannes ,
ein fieberhaftes Suchen nach weiteren
Sulfonamidverbindungen , um sie als
grimmigen Feind auch den übrigen krank¬
machenden Kugelbakterien bei möglichst
weitgehender Unschädlichkeit für den
menschlichen Körper entgegenzusetzen .
Der Erfolg bleibt nicht aus . Es ent¬
stehen eine ganze Reihe neuer Sulfona¬
midverbindungen , die auf dem Gebiete
der durch Kugelbakterien verursachten
Ansteckungskrankheiten ein neues Zeit¬
alter der Therapie heraufführen . Ueber
allen diesen Erfolgen steht die glänzende
Idee eines deutschen Forschers , sulfona -
midhaltige Verbindungen für therapeu¬
tische Zwecke anzuwenden und die Bak¬
terien im lebenden Körper mit seinem
neuentdeckten Stoff , dem späteren
Prontisil , zu töten . Die Sterblichkeits¬
fälle an Lungenentzündung sinken von
30 v . H . auf 5— 6 v . H„ die des Kind¬
bettfiebers von mehr als 20 v . H . auf
4 v . H. Die epidemische Genickstarre ,
die in den Kinderkrankenhäusern noch
vor kurzem mehr als die Hälfte der be¬
fallenen Kinder dahinraffte , sowie die
Säuglingsrose , die eine Sterblichkeit von
über 80— 90 v . H . aufwies , verlieren ihre
Schrecken .

Sulfonamide sind heute zu einem der
wertvollsten und universellsten Heil¬
mittel der modernen Medizin geworden .
Durch Einspritzung eines Sulfonamides
in die Blutbahn werden bei eitrigen
Hirnhautentzündungen und Genick¬
starren Kranke geheilt , deren Leben
ohne dieses Heilmittel mit Sicherheit als
verloren gelten würde . Auch bei schwe¬
ren eitrigen Mandelentzündungen konn¬
te durch rechtzeitige Sulfonamidbehand -
lung sonst meist als Folgeerscheinung

auftretende Angina , Gelenkrheumatis¬
mus , Herz - und Nierenentzündungen
vermieden werden . Neuerdings sind die
Sulfonamide auch in der Kriegsmedizin
im weitesten Umfange mit Erfolg ein¬
gesetzt worden . Vielen kriegsverletzten
Soldaten , die sonst an Wundinfektion
starben , haben sie das Leben gerettet .

Aber wie wären alle diese Erfolge und
Entdeckungen möglich gewesen , wenn
uns nicht die optischen Instrumente zur
Verfügung gestanden hätten ? War es
anfangs das Lichtmikroskop , mit dessen
Hilfe eine zweitausenfache Vergröße¬
rung erzielt werden konnte , so wurde
durch weiteren Ausbau und gelstreich
ersonnene Verfeinerungen schließlich
das Uebermikroskop geschaffen , dessen
einhundertfünfzigtausendfache Vergrös -
serung uns einen tiefen Einblick in die
geheimnisvolle Welt der Mikroben er¬
möglicht und uns besonders über den
inneren Aufbau der Kleinlebewesen we¬
sentlich zuverlässigere Aufschlüsse ver¬
mittelt , als das Lichtmikroskop . Die von
keinem Menschenauge bisher geschau¬
ten , sogenannten „filtrierbaren " Krank¬
heitserreger oder Viren von oft nur
1/100,OOOstel Millimeter Größe haben
es sich gefallen lassen müssen , das Ge¬
heimnis ihrer Existenz und Wirkungs¬
weise preiszugeben . Wir wissen heute ,
daß die kleinsten organischen Wesen in
gewissem Sinne die größten Gebilde der
Atomwelt verkörpern . Das gilt nament¬
lich für die Viren , die vielfach nichts
anderes sind als große Moleküle einer
organisierten Welt allerkleinster , selb¬
ständiger Lebewesen .

Auch deutsche Forscher waren es , die
das Uebermikroskop erbauten und uns
damit eine neue Welt des bisher Un¬
sichtbaren erschlossen haben . Die aller -
winzigsten Lebensspuren — kleinste ,
aber schlimmste Feinde der Menschheit
— nicht größer als Bruchteile von Mil -
lionstelmillimetern , liegen zum Greifen
nahe ! — Fürwahr , ein Forschersieg
ohnegleichen 1

mc & inJfeWt-
Fünf Geschwister —

fünf Meister
Ein seltener Fall von Liebe und Treue

zum Handwerk wird aus dem Ort Betz¬
dorf im Siegerland berichtet . Dort
hielten es allein fünf Geschwister einer
Familie mit Hans Sachsens Spruch
„ Verachtet mir die Meister nicht . .
Sie entschlossen sich , allesamt den
Meistertitel ihres erlernten Handwerkes
zu erwerben . Der Bruder bestand zu¬
nächst seinen „Elektromeister " mit Aus¬
zeichnung , nun folgten auch seine
Schwestern , die / las Schneiderhandwerk
gewählt hatten . Drei von ihnen wurden
Schneidermeisterinnen , während die
vierte Meisterin im Modistinnenfach
wurde .

Ein Kind
fiel Ins Schlafzimmer

In der Nähe von Hameln war eine
Kuh plötzlich wild geworden . Das Tier
tobte herum und nahm ein achtjähriges
Mädchen auf die Hörner . Dann wurde
die Kleine mit gewaltigem Schwung
durch das offene Fenster des elter¬
lichen Schlafzimmers geschleudert und
fiel genau auf die weichen Daunenkis¬
sen des Bettes . Das Kind blieb bis auf
einige Schrammen am Kopf völlig un¬
versehrt . T

Spoitbazicktefi
Fußball — volkstümlichster

deutscher Sport
Fußball ist während des Krieges in

allen deutschen Gauen der volkstüm¬
lichste Sport. Er zieht immer noch die
Zuschauermassen an , die Besuchs¬
ziffern sind nicht abgesunken ; denn
der Fußballsport hat für alle Anzie¬
hungskraft : für die Soldaten , die Rü-
stungsarbeiter und die sonst in der
Heimat Schaffenden und nicht zuletzt
für die vielen Zehntausende von Gast¬
arbeitern aus allen Ländern , die in
Deutschland tätig sind . Die Leistungen
des deutschen Fußballsportee auch
während des Krieges rechtfertigen
diese Volkstümlichkeit . Jetzt warten
die Freunde des Sports auf die Austra¬
gung der neuen Fußballmeisterschaft .
Im Sportgau Elsaß ist der 17 . Septem¬
ber voraussichtlich erster Meister¬
schaftssonntag .

Freiburger Rundstreckenrennen
Das Freiburger Rundstreckenrennen

um den Karlsplatz , das d« Sportkreis
Freiburg für den 27 . August wieder
ausgeschrieben hat , kann auch in die¬
sem Jahr wieder mit einer ausgezeich¬
neten Besetzung aufwarten . Neben dem
badischen Gaumeister Dornberger
(Freiburg ) und dem Vorjahressieger
Knipper (Straßburg ) kann mit einer
Reihe weiterer namhafter Fahrer ge¬
rechnet werden . Unter ihnen befinden
sich der bekannte Stuttgarter Bühler ,
der Luxemburger Warnier sowie der
Rundstreckenspezialist Kittsteiner .

Sie -und -Er-Faltbootrennen
auf der III

Am Sonntag , den 10 . September , ver¬
anstaltet die Reichsbahn -SG. Straßburg
ein zweites Sie -und-Er-Faltbootrennen
über 4 km auf der III . Der Start befin¬
det sich bei der Fischerinsel und das

Ziel beim Bootshaus der „IllsporU
freunde " bei der Gutenberginsel . Da,
l ennen ist gauoffen und geht um den
llerausforderungspokal „Union " den dia
l .BSG . Straßburg verteidigt . Meldungen
f nd bis 4 . September , 18 Uhr , an di«
l .BSG . Straßburg , Kronenburger Ring
Hr . 3 , zu richten .

Jtuzz und MU
— Der oberschlesische Fußballmei¬

ster Germania Königshütte
stellte als Zeichen kameradschaft¬
licher Verbundenheit 1000 Mark für
einen bombengeschädigten Berliner
Verein zur Verfügung . Der Reichs¬
sportführer überwies den Betrag an
die KSG . Nordwest - Hellas , deren Ver¬
eine durch den Verlust von Klubheiia
bzw . Sportplatz und Klubheim eben¬
so schwer betroffen wurden , wie aie
meisten ihrer Mitglieder .

— Der früher für den SC . Charlot¬
tenburg gestartete Rekordgeher Fritz
Schwab , der Schweizer ist und Jetzt
in seiner Heimat seiner Dienstpflicht
genügt , will in Zürich einige neue
Rekordversuche durchführen . Im Alter
von 24 Jahren stehend , sollte Fritz
Schwab noch vor einer erfolgreichen
Fortsetzung seiaer Sportlaufbahn
stehen .

— Besonderer Umstände wegen fällt
das für kommenden Sonntag , 13. Au¬
gust , nach Mannheim angesetzte Fuß¬
ball -Städtespiel zwischen den Mann¬
schaften von Mannhelm und
Stuttgart aus und findet an einem
späteren Zeitpunkt statt .

— Der schwedische Fußballsport be¬
klagt den Tod seines internationalen
Schiedsrichters Otto Olsson . Der nur
53 Jahre alt gewordene Goldschmied
aus Hälsingborg leitete sein erstes Län¬
derspiel 1924 in Kopenhagen zwischen
Dänemark und Belgien

Kleiner Wirtschaltsspiegel
Neue Verordnungen im Elsafi

Das Verordnungsblatt des Chefs der
Zivilverwaltung im Elsaß (Nr . 11 vom
4. August 1944) veröffentlicht folgende
neue Verordnungen :

Anordnung über die Wahrnehmung
der staatlichen Hoheits - und Aufsichts¬
befugnisse gegenüber den privaten
Schienenbahnen im Elsaß vom 13 .
Juni 1944 ;

Verordnung zur Bekämpfung von
Notständen im Verkehr vom 26 . Juni 44 ;

Verordnung zur Förderung der Lei¬
stungssteigerung der invalidenversiche -
rungspflichtigen Gefolgschaftsmitglie¬
der im öffentlichen Dienst im Elsaß
vom 30 . Juni 1944 ;

Anordnung vom 5 . Juli 1944 zur Er¬
gänzung und Abänderung der Anord¬
nung Nr . 75 über die Festsetzung von
Spannten für den Weinabsatz im Elsaß ;

Verordnung vom 18 . . Juli 1944 zur
Aufhebung der Verordnung über die
Einfuhr von Vieh in das Elsaß vom 16 .
Oktober 1941 ;

Verordnung über den Warenverkehr
im Elsaß vom 18. Juli 1944 ;

Polizeiverordnung über die Kennt¬
lichmachung der Ostarbeiter und Ost¬
arbeiterinnen vom 18 . Juli 1944 ;

Anordnung über die Wehrpflicht und
die Reichsarbeitsdienstpflicht von Staa¬
tenlosen vom 24. Juli 1944 .

Zur Förderung
der Leistungssteigerung

Die vom Reichstreuhänder für den
öffentlichen Dienst , Berlin , am 1 . März
1944 erlassene Anordnung zur För¬
derung der Leistungssteigerung der
invalidenversicherungspflichtigen Ge¬
folgschaftsmitglieder im öffentlichen
Dienst wird im Elsaß mit folgender
Maßgabe mit Wirkung vom 1. Juli 1944
für anwendbar erklärt :

Genehmigungsanträge und Anzeigen
sind an den Reichstreuhänder für den
öffentlichen Dienst , Sachbearbeiter für
den Gauarbeitsamtsbezirk Baden und
für das Elsaß in Straßburg , zu richten .

Solange die reichsrechtlichen Bestim¬
mungen über den Vertrauensrat nicht
eingeführt sind , ist an dessen Stelle der
Betriebsobmann der Deutschen Arbeits¬
front einzuschalten .

Die für das gesamte Reichsgebiet
oder für besondere Verwaltungszweige
erlassenen Bestimmungen zu dieser
Anordnung gelten , yenn nichts anderes
bestimmt wird , auch für das Elsaß.

Schweinezählung am 4 . Sept . 1944
Am 4 . September 1944 findet auf An¬

ordnung des Reichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft im gesamten
Großdeutschen Reich eine Schweine¬
zählung statt . Die Zählung ist für die
Kriegsernährungs - und Futtermittel¬
wirtschaft von größter Wichtigkeit .

Die Schweinehalter müssen sich
rechtzeitig über ihren Bestand an
Schweinen vergewissern , damit sie den
ehrenamtlichen Zählern - genaue Aus¬
kunft über Zahl , Nutzungswert , Ge¬
schlecht und Alter geben können . Ge¬
zählt wird jedes Schwein gleichgültig ,
wo es sich befindet und wem es gehört ,
ob gesund oder krank . Zuverlässige An¬
gaben sind unbedingt erforderlich . Ver¬
antwortlich für die richtigen Angaben
ist in jedem Falle der Schw êinehalter ,
ganz gleich , ob die Angaben von diesem
selbst oder von seinem Beauftragten
gemacht und in der Zählliste durch Un¬
terschrift bescheinigt werden . Die An¬
gaben werden auch diesmal wieder
falsche Angaben gemacht haben , wer¬
den streng bestraft , außerdem kann die
Einziehung der Tiere angeordnet wer¬
den .

AOMAN VON H ZERKAULEH
Edmund Bujke , Verlag. Letpxlf

73. Fortsetzung )

Das allein auch bleibt zu erkennen
bei dem , der an seiner Neunten
schreibt : er meißelt an der Formgebung
seiner unerschöpflichen Einfälle . Rast¬
los , rastlos betätigt sich der Mann Beet¬
hoven . Er nimmt Abschied vom Orche¬
ster der Mozart und Haydn , seiner
hehren Lehrer . Er zertrümmert deren
heilige Weisheit nicht , doch schreitet er
darüber hinaus . Er löst nicht auf , aber
er bindet Neues . Er bleibt der gute Va¬
ter seinem Sohne Karl , wie er Freund
bleibt allen seinen Freunden . Er
braucht immer noch die Aerzte , jenen
und diesen , und am schmerzlichsten
fehlt ihm der einzige : Malfatti ! Voneiner
Krankheit schleppt sich Ludwigs armer
Körper zur anderen . Er wechselt die
Köchinnen und die Wohnungen , wie er
es notwendig hat durch sein ganzes
Leben . Nein , es kann keiner behaupten ,
der Mensch Beethoven sei in einem
Winzigen auch nur ein anderer gewor¬
den .

Schimon sagt nicht Guten Tag , noch
verabschiedet er sich . Er beläßt die
Staffelei neben dem Arbeitszimmer des
Meisters . Er weiß , bei jenem geht e»
um die Sinfonie ! Eine Sinfonie ist wie
ein Bild Beides muß gekonnt sein Bei¬
des bedarf der Zeit und der Eingebung
aus dem Unsäglichen . Mit der Zeichen¬
skizze oder dem Notenbild allein ist

nichts geschafft . Es fehlt dann Immer
noch das Herzstück , die innere Schau ,
die Augen , wie gesagt . Der Maler blickt
auf ; spricht der Einsame drinnen mit
sich selber ? Das tut er oft . Aber heute
klingt es anders . Es klingt hell und be¬
freit , jung , nach neuem Weltenmorgen .
Der Maler horcht , gleichwohl er nicht
horchen will . Er vernimmt auch nichts
mehr . Er wird sich getäuscht haben .
Die Zeichnung ohne Augen macht , daß
es den Maler nachgerade quält , daß er
horcht und dann zu hören meint , was
nicht gesprochen wurde .

Dennoch behält der Maler recht .
Feierlich hat der Meister ausgespro¬
chen , was er soeben in sein Skizzenbuch
schreibt : „Laßt uns das Lied des un¬
sterblichen Schiller singen !"

Das Neue ist geboren ! Die singenden
Menschenstimmen in der Neunten wer¬
den jauchzender Ausgang , einverwoben
dem rauschenden Instrumentenstrom .
Die singenden Menschenstimmen wer¬
den schwellendes Ziel aus jedwedem
befreiten Klang . Silber und Jubel und
Meer ist das eine einzige Alles , ist die
Neunte . Und der Taube hört ! Seine bei¬
den Ohren , inwendig aufgetan , sind fast
zu klein , um den brausenden Sang einer
ganzen göttlich trunkenen Menschheit
im Aufwogen ihrer Freudenflut zu
bergen .

Beethoven leidet es nicht in der Ein¬
samkeit seiner Stube . Sein Hymnus an
die Freude verwandelt die kochende
Erde :

Seid umschlungen , Millionen !
Diesen Kuß der ganzen Welt !

Der Hymnus zerreißt die dünne Wand
zwischen Erde und Himmel . Es küßt
der flammende Stern den flammenden
Menschen . Und der Mensch ist nicht
mehr Kreatur und taub oder blind oder

krank oder tot — der Mensch ist be¬
freites All im All !

Brüder überm Sternenzelt
Muß ein lieber Vater wohnen !

Ludwig van Beethoven steht mit eins
in der offenen Tür zu Schimons Zim¬
mer mit der Staffelei . Was der Gewal¬
tige spricht , hört, der Maler nicht . Der
Maler sieht nur — sieht des tauben
Meisters Augen ! Oh Gott ! Ergriffenheit
schüttelt Schimon bis in den Grund . Er
hat keine Zeit, ergriffen zu sein . Er
muß malen , die Augen des Tauben , die
über dem Sehen Göttliches hören ohne
Maß, ohne Ende . Augen sind der offene
Schacht In die Seele . Schimon fällt in
den Schacht — glühend hebt er aus ihm
die Augen in sein Bild . Zeugnis geben
sie vom Fließen zwischen HimmeL und
Erde , darin der Einsame wohnt aus dem
Befehl der schleudernden Feuer .

Singt Beethoven ? Wie ? . . .
Bruder Maler , hier sind meine Augen .

Male sie , wie du sie siehst . Auch blinde
Augen sehen — ich weiß es , und,du
weißt es . Weil auch taube Ohren hören
— ich weiß es , und du weißt es . Also
mußt du das Gesicht hinter dem Gesicht
malen . Sonst bleibst du ein Stümper und
kein Maler . Oder glaubst du , ein Arzt
sähe hinter dem Kranken nicht das Ge¬
sunde ? Er sieht es , sonst wäre er kein
Arzt , nur ein Stümper . Niemals glaube
Bruder Maler , der Tod besiege das
Leben Nein ! Wie der Tag der Nacht
entsteigt mit jedem neuen Tag , so
triumphiert die Lichtbahn der Kraft
über jegliches Erlöschen im Tode.
Denn das ist Ewigkeit : Verwandlung
des Stoffes in Kraft . Ausschwingen der
Allkraft in den Menschen Einschwin¬
gen der Menschenkraft in die Allkraft
und wenn der Feurige hinzutritt : in
Leuchten .

Ich bleibe von einem Tage zum an¬

deren der gleiche , Bruder Maler . Den¬
noch verwandle ich mich von einem
Tag zum anderen . Ich stehe mit den
Füßen in der Zeitwirklichkeit , aber
mein Tagewerk weihe ich mit aller
meiner Inbrunst und meiner Liebe und
dem Meer meiner Freudenflut der Zeit¬
ewigkeit . Schiller ist tot . Schiller lebt !
Er leuchtet ! Und nun singt er durch
mich . Ich habe ihn weitergelebt , den
Bruder Dichter — ich , das taube , sin¬
gende Leben . Warum tat ich es . Bruder
Maler? Bei Gott , ich mußte es . —

Hat der Dunkle dies alles In Wirk¬
lichkeit gesungen ? Schimon weiß es
nicht . Aus den Augen schien es ihm so .
Aber nun ist Stille . Das heißt , nun
eben nicht , denn jetzt stößt ohne Täu¬
schung eine barsche Stimme an Schi¬
mons Ohr :

„Sie wollen mich malen ? " Ludwig
van Beethoven , der noch immer in der
Türe steht , spricht die gleichen Worte
wie zu Klöber : „Ich bin aber sehr un¬
geduldig !"

„Ich auch !" antwortet Ferdinand
Schimon .

Beethoven lacht . Dieser Maler , der
so grob tut und um eine Antwort
nicht verlegen ist — der Fließendes
malt , Ludwig sieht es — dieser Maler
gefällt dem Zernarbten . Beethoven
wird ihm einen Kaffee kochen zu sech¬
zig Bohnen .

Dann mag der Maler in Gottes Na¬
men malen und gehen .

*

Bruder Johann , der Erzherzog Lo¬
renz , will auch *ioch die vierte Woh¬
nung suchen , die auf Beethovens Na¬
men eingetragen wurde . Des Erzher¬
zogs Weib kann immer spitzere Bemer¬
kungen nicht unterlassen . Darin ähnelt
sie der Königin der Nacht . Bei solch
liederlicher Wirtschaft verkomme ein

Mensch ,
' urteilt sie . Und der Herr

Schwager müsse wohl einen Grund
haben , zu gewissen Zeiten unauffindbar
zu sein im Versteck seiner vier Woh¬
nungen , argwöhnt weiter die Frau.

Auch begreift sie nicht , warum ihr
Mann , der Apotheker Johann van Beet¬
hoven , seinem Bruder nachlaufen muß.
Geschieht dies etwa der sogenannten
Berühmtheit wegen ? Ach Got ' — wäre
der Herr Schwager noch ein Teufels¬
kerl wie jener Rossini , dem ganz Wien
zu Füßen liegt , oder auch nur ein Carl
Maria von Weber , dessen Zauberope¬
rette „Der Freischütz " Frau Apotheker
Beethoven besser gefallen hat als alles
verstiegene Zeug von Ludwig .

„Zauberoperette ?"
„Nun ja , so stand es in der Zeitung !"

antwortete Frau Apotheker Beethoven ,
die in künstlerischen Dingen weiß , was
sie sagt , weil sie belesen ist aus ihrem
Tageblatt .

Hat je eine Zeitung zum Ruhme des
Schwagers verkündet , daß Beethoven
eine Zauberoperette gemacht habe ?
Nichts davon ! Statt dessen lebt er in
vier Wohnungen zu gleicher Zeit ! Nun ,
wenn Frau Apotheker hätte zu Fuß ge¬
hen müssen , sie wäre längst umgekehrt .
So aber fahren sie im eigenen Wagen .
Ihrem Manne wird freilich die ver¬
fluchte Eitelkeit teuer zu stehen kom¬
men , prophezeit sie . Was braucht der
Taube zu wissen , daß Bruder Johann
im eigenen Wagen fährte daß er die
Apotheke verkauft hat , um 6ich bei
Krems an dei; Donau —

Erzherzog Lorenz hält ihr den
Mund zu . Er freut sich gewaltig . Seine
Frau darf die Ueberraschung nicht ver¬
derben . Der Ueberraschung wegen
einzig und allein biegt der Wagen in
die Kothgasse ein.

(Fortaetzung folgtj
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